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Warnaog vor dem Pessimismus? 
Marburg, J>i,n> 

Der Minister des Aeuberen hat in der be
kannten Sitzung des österreichischen Delegations
ausschusses vor dem Pessimismus gewarnt! 

Pessimismus ist die gewohnheitsmäßige 
Voraussetzung und Voraussage des schlechtesten 
Erfolges, ist politische Schwarzsucht — eine ganz 
besonders österreichische Krankheit. Warum aber 
hat die angeborne Gutgläubigkeit unseres Vol« 
ke», hat die eingeimpfte Vertrauensseligkeit in 
dieses schreckliche Gegentheil umgeschlagen? 

Politik ist eine Wissenschaft der Erfal)rnng. 
Wa» wir aus den Erfahrungen in der äußeren 
Politik wissen, berechtigt wohl nicht zu hoffnungs
freudiger Stinlmung. Das Verhältniß zu Frank
reich, Italien, Rußland, Deutschland: wie oft 
und wie rasch hat es schon gewechselt ui,d allü 
welchem Interesse? Und die Strömung in der 
orientalischen Frage? Hat diese nicht seit Jahr 
und Tag schon zum dritte» Male sich geändert? 

Wie viele Niederlagen zählt die äußere 
Politik uild wie schmerzt sogar die Erinnerung 
NN die Siege — an die Rückwirkung aus die 
Freiheit im Lande selbst? 

Die Geschichte ist vor Alleui eine Lel)rerin 
und weiset uns den Ursprung des Pessimismus 
— den Weg, auf dem unsere Wandlnng statt
gefunden. Der geringe verfassungsmäßige EiN' 
flnß unserer Vertretung ans die äußere Politik, 
das Stränden der Regiernng gegen jede Er-
weiternng dieser Befugnisse, der zweideutige 
Charakter unserer Bundesgenossen nnd die Ge-
heimthnerei der eigenen Diplomatie sind auch 
nicht geeignet, uns frohen Blickes in die Zu» 
kllnst schauen zu lassen. 

Vor dem Optimismus wird gewtirnt! 

Die Liqmdatiail der Ssierrcichischrn 
Nalmaldank. 

Die Liquidation der österreichischen Na» 
tionalbank bildet seit einigen Tagen deil Ge
gellstand mannigfacher Unterfuchllngen und Er
örterungen — nicht nur in den öffentlichen Blät
tern, sondern auch ill dell Kreisen der Aktionäre. 

Zur Ausklärung und Beruhigung lesen 
wir in „Warrell's Wochenschrift" (letzte Num
mer) Folgendes: 

Nach den vom „Wiener Tagblatt" ange
stellten Berechnungeil, welche im Großen uild 
Ganzen als richtig angenommen lverden können, 
wi'trde das Ergel'niß der Liquidatioll der Bank 
für jede mit fl. 600 eingezahlte Aktie einen 
Betrag von zirka fl. 760 ergebeli, wobei noch 
eine O-uote von st. 66 zurückvliebe, uln die 
statutenmäßige Bedeckung der im Umlaufe be^ 
findlichen Pfandbriefe der Nationalbank zn lei^ 
stell, was zusammen 832 fl. auSlnacht nnd 
dem gegenwärtigen Kourse der Aktieil gleich-
kolnlnt. Bei Beurtheilung der Frage, ob es 
iln Interesse der Bankaktionäre liege, zu liqni-
direll, oder aber dllrch das kaudinische Joch der 
Magimrisirllllg ihres Vermögens zu gehen, 
welcheln Schimpse sicher auch der Verlust des 
größte,l Theiles des Vankfoildes solgen würde^ 
sind nicht !l»li die Ergebnisse einer allsälligen 
Liquidirullg, sondern auch die Gefahren zu de-
messcn, welchen das Institut ausgesetzt ist. wenn 
daösell>e unter MMische Leitling konimt. Der 
für die Ballk geplante Dualismus wird, wenn 
er ill's Leben tritt, für dieses Jnstitnt diesel
ben übleil Folgen haben, welche Cisleithanien 
in Folge des mit Ungaril eingegailgenen Dna-
liSlllllS nunlnehr schon mit großeul Uninnthe 
trägt, nämlich die Herrschaft der Magl^aren. 

Die ersie Folge dieser Umwandlung wäre 
das Verschwinden des Trifoliums Gollverileur 
Pipitz, Vize-Gouverneur Wodianer, General
sekretär Lucam, also der eigentlichen gegenwär
tigen Bankleitung, deren Verdienste für die 
öffentlichen Interessen wie für das Wohl der 
Aktionäre ilicht hoch genug angeschlagen werden 
kötlnen. 

Die gegenwärtige Bankleitung wird be
kanntlich von den Ungarn nicht mit günstigen 
Angell angesehen. Nach dem Projekte für die 
neue dualistische österreichisch-ungarische Bank 
soll der Gouverneur über gemeinschaftlichen 
^^<orschlag der Negierungen beider Reichstheile 
vom Monarchen ernannt werden. Der erste 
Gouverneur wird allerdings einen deiltschen 
Nalnell tragen, allein die Ungarn werden kei
nem Vorschlage zllstimmen, wenn sie nicht sicher 
sind, daß der Kandidat als Gouverneur auch 
eille ungarische Puppe sein werde. 

Welui aber die Aktionäre im Vertrauen 
auf die bisherige Leitung der Bank sich geneigt 
finden sollteil, das Wagniß des Dualismus, 
welcher das Reich zerrüttet ulld schlvächt, auch 
inl Bankwesen zll unternehmen, so wollen wir 
ihnei^ sagen, daß sie die Nechllung ohlle den 
Wirt!), der iil dieseln Falle die Ungarn sind, 
machen. Diese Leitung liätten ja die Ullgarn, 
weiln sie dieselbe wollten nlid in ihre Pläne 
paßte. Ihre erste Aufgabe wird aber sein, die 
Leitung der Bank in ilngarische Hände zu 
bringtbn. 

'Aln Mai war der Kolirs der Bankaktien 
876. heilte stebeil sie 828, sie siild also in dem 
Zeiträume von 17 Tagen um volle 48 fl. ge
fallen, ulw die Kourse bröckelten sich in dem 
Maße ab, als die Absicht, die Bank zn einer 
dualistisch österreichisch-ungarischen Bank zu ma 

A i  e  t t  i  l  r « t  o  n .  

Kl'r ^t'ugr. 

Äonl Aersasser der neuen dcntschen Zeitl»ilder. 

(Sortse^nng.) 

„Um Gottes willen, Mädchen, schweil^. Er 
sieht aus uus. Sind seine Ohren nicht so scharf, 
wie seine Angen, so l)at er nin Ellde gel)ört, 
was lvir sprachell". 

'Sie luachen ihr Gespräch ab. 
„Aber er sucht doch ein Grab da nntell", 

sagte das Mädchetl für sich, „ulld ich nluß es 
wissell". 

Sie schüttelte sich, als wenn ein Gralisen 
sie erfaßt habe, ilnd trat zn dem Studenten. 

„Herr Eisen, was blicken Sie so liessinnig 
in die Tiefe hinein ?" 

„Ich, mein Fräulein?" 
„Ja, Sie. Woran dachtet» Sie?" 
„Ich dachte gerade, wie diese tiefe, un

durchdringliche Schlncht einen herrlichen Schlupf-
lvinkel für Verbrecher abgeben köline". 

„Ei, ei, sind Sie deilil überall vorzllgs-
weife Kriminalist?" 

Der Oberstaatsailwalt sah sich plötzlich lluch 

ihr NM. Den Ltlldeiltell l)atte er schon bei 
dessen Antwort fixirt, llild dieftr lmtte es be-
l)elnerkt. Er war roth genwrdeil nnd antwortete 
nicht. 

..Und an lvaü sür Verbrecher dachten Sie?" 
fragte ihnl das Mädcheil n'eit^r. „All eine 
Rällberbande oder an — Al), es waren ja wohl 
Staatsverbrecher, die aus der Festnlig da hinten 
elltsprullgen und?" 

„Unl Gottes willen, Fräuleill!" bat der 
Studellt leise und wie iil Todesangst. „Mali 
weiß ja gar noch nicht", setzte er lmlt tiillzn, 
,.lvas slir Mellscheli eiltkonlmen seill lnögen". 

„Doch, doch! lliid da oben, auf deul Berge 
da drübell, all deli alteil Steineil oder Felsen 
—" Sie hielt illile. 

Der StaatSalllvalt zilckte iioch einlnal hes' 
tig zllsatnillell; er iliandte sich ab, daß lllall 
sein Gesicht i'icht ses)en sollte. 

„Nichtig!" sagte das Mädcheil für sich. 
„Jlldeß hat er die Flüchtliilge, so liaben diese 
ihn erkanllt, ui'd da obeil treffeit sie seilie Scher
gen nicht lnehr". 

„Herr Eiseil", sagte Sie dann wieder laut, 
„lvissen Sie, ,voran ich dachte, als ich iil dell 
grälllichell Abgrilitd lner zil ullsereil Füßeil 
blickte?" 

„Ich weiß es nicht, mei,l Fränlein". 
„An die Rllhe des HerzeilS". 

„Sie an Rnhe?" 
„Ja, Ulld gar ail die Ruhe des Grabes". 
„Al), eill Grab da unten! In der nner-

grnlldlichell Tiefe! Der Gedanke ist wenigstens 
roinaiitisch". 

„Meinen Sie?" 
Sie innßte sich wieder schütteln, deiNl sie 

liatte al'erinals deil LtaatSanivalt angesehen, 
der sich plötzlich nach it)r lllngewandt und einen 
Blick, wie des tödtlichsteil Hasses, ans sie ge-
znckt hatte. 

„Ah. nilch friert!" rief sie dann. „Es ist 
hier zil grailsig. Laß uns geben, Gnstav. Mir 
schwiiidelt." 

Sie verließen Alle die Steile Wand, das 
Mädcheil aln Arnl ihres Onkels. 

„Oiikel, Oiikel. sagte das A^ädchell zu 
ihrein Führer, „in der <eele des Menschen 
gel)en eiltsetzliche Dillge vor 

„Dn iiielilst den Staatoaiiivalt, Kiiid?" 
„Beobachten wir il?n, iveiln er z,l seiner 

Fran znrückkoinult. Aber er dars liichts lnerken.-
Sie kainen a»lS dein Eillschllitt des Felsen 

heraus. Sie hatten dort vorhin die beiden 
Fraueil zurückgelassen, ail dein Stalllln einer 
Bnche. Es ivar leer nliter der Buche. Alich 
rllnd umher war Nieinalld zu sehen. 

„Was ist dellll das?" rief Herr Milden, 
„ivo lnögen sie gebliebell sein?" 



chen, sich enthüllte. Da» Abfallen der Kourse 
wird in dem Maße zunehmen, als sich dieses 
Projekt der Verwirklichung nähert, und es 
kann der möglichst tiefste Kourü nicht voraus
gesehen werden. 

Nachdem da« Zentralorgan der dualistischen 
Bank nach den Grundsätzen der Parität zur 
Hälfte aus Ungarn bestehen und auch der kltns-
tige Gouverneur ein ungarischer Strohmann 
sein wird, so wird diese Körperschaft in der 
Majorität eine ungarische sein und nach unga
rischen Begriffen und Herkommen administriren. 
In Pest werden nur Landeskinder 30 Perzent 
der zu emittirenden Noten, also zirka 118 Mill. 
Gulden zur Verfügung haben, und sie werden 
so recht unter sich sein. Nachdem nun schon 
ganz Ungarn seit längerer Zeit auf dieses Geld 
wartet, so kann man sich denken, daß die 118 
Mill. Gulden nicht lange versperrt bleiben, son
dern gewiß bald an Mann gebracht sein wer
den. Ob aber dieses in Ungarn verliehene Geld, 
und zwar zum größten Theile jemals wieder 
in die Bankkassen zllrückfließen wird, nachdem 
es noch dazu das Geld der Schwaben ist, 
dürste weniger sicher sein. Die Liquidation der 
Bank würde, wenn einmal die Ungarn 118 
Mill. in ihrem Lande verliehen hätten, dann 
allerdings ganz andere Resultate liefern, als 
die Eingangs bezifferten. 

(Schluß folgt.) 

Zur Geschichte des 
Die Mehrheit der österreichischen Delega

tion hat die Anträge des Budgetausschuffes, 
b e t r e f f e n d  d i e  V e r m i n d e r u n g  d e s  
P r ä s e n z s t a n d e s  u n d  d i e  V e r b e s 
serung der Mannschaftskost abge
lehnt — Dank jenem Hochdrucke, welcher auf 
diese Vertreter geübt worden. Die Zustimmung 
der Magyaren ist sicher. Wir zahlen also trotz 
schwerster Roth mehr als früher; die Soldaten 
essen gerade so wenig, wie bisher und dies 
zusammen nennen unsere Gegner: Großmacht-
Stellung der Monarchie und Schlal^fertigkeit 
de» Heeres. 

Der Sultanwechsel ain Goldenen Horn 
wird die Aufständischen nur spornen, 
das Aeußerste zu wagen; sie dürfen namentlich 
nicht warten, bis Murad V. mit Hilfe des un
geheuren Privatschatzes, welchen er dem gestürz
ten Oheim entrissen, das Heer vermehrt, beklei
det, bewaffnet und bezahlt. 

Der plötzliche Sturz vom Throne, welcher 
sich jetzt in Ko n st a nti n o p el vollzogen. 

„Emilie!" rief er laut in das Gehölz 
hinein. Es kam keine Antwort. „Sie können 
doch nicht fortgegangen sein. Sie wollten hier 
auf uns warten". 

Emilie! Emilie!" Es kam keine Antwort. 
„Das ist doch sonderbar". 

Der Staatsanwalt war glühend roth ge
worden. Seins Augen durchflogen alle Rich-
tungen des kleinen Waldes. 

„Sie werden zu dem Gasthofe auf der 
Höhe zurückgekehrt fein", sagte der Domherr. 

„Nein", rief auf einmal heftig der Staats-
lumalt. 

Sein Gesicht hatte wieder die gewöhnliche 
tiefe, finstere Blässe angenommeil. Er hatte, als 
seine Augen das Gehölz durchflogen, sich schnell 
orientirt; seine fllrchtbare Leidenfchaft hatte ihn 
geleitet. 

Sie waren oben auf dem Kamme des Ge
birges. Auf dem Kamme erhoben sich einzelne 
höhere Felsen und Kuppen. Einer der Felsen 
mar der, »velcher die Steile Wand bildete, eine 
der höchsten kuppen jener schroff und spitz zu
laufende Berg, auf dessen oberstem Gipfel man 
das graue Gestein sah, nach welchem der Staats
anwalt so starr und scharf geblickt und wo das 
junge Mädchen menschliche Gestalten gesehen 
zu haben geglaubt hatte. Der Berg lief nur 
nach den anderen Seite»' steil zu; nach dem 

ist der erste unblutige, seit es dort Nachfolger 
des Propheten gibt. Der neue „rechtmäßige" 
Herrscher Murad V. soll zu den Reformtilrken 
zählen; das unerbittliche Verhängniß seines 
Reiches wird jedoch auch dieser Eine nicht ab
wenden und kann das Aufgebot der letzten 
Mittel nur den Todeskampf verlängern. 

Vermischte Nachrichten. 
( J u g e n d p f l e g e .  F ü r  S o m m e r 

ferien armer Kinder.) Ueber einen 
löblichen Brauch in Dänemark wird dei „Tri
büne" geschrieben: „In Kopenhagen hat man 
eine ebenso schöne als einfache Änrichtnng ge
troffen, den Kindern unbemittelter Eltern wäh
rend der Sommerferien den Aufenthalt in 
wohlhabenden Häusern zu erniöglichen, damit 
auch für sie diese Zeit im wahren Sinne des 
Wortes eine Erholungszeit sei. Zu dem Zweck 
wird schon eine zeitlang vor Beginn dieser 
Ferien eine Aufforderung an die bemittelten 
Einwohner Dänemarks erlassen, dahingehend, 
die Beköstigung nnd Unterhaltung je eines oder 
einiger Kinder auf diese Zeit zn übernehmen. 
In der Regel laufen genügende Anerbietungen 
menschenfreundlicher Seelen ein, so daß zur 
bestimmten Zeit sämmtliche arme Schulkinder 
Kopenhagens bei guten Menschen in der Stadt 
selbst oder in Kopenhagens Umgebung freund
liche Aufnahme finden, um jedenfalls leiblich, 
vielleicht auch geistig gestärkt nach abgelaufener 
Frist zur Wiederaufnahme des Schulbesuches 
zurückzukehren. Zur Erleichterung der Durch-
slthrung dieses edlen Werkes 'ist den Kindern 
von sänlmtlichen Bahn- und DanlpffchiffS»Ge, 
sellschasten im ganzen Staat freie Fahrt gewährt. 
— Einsender dieses glaubt, daß es nur der 
Anregung dieses Gedankens bedarf, um auf 
ähnliche Weife auch anderwärts ein Geringes 
dazu beizutragen, das Los der armen Volks
klasse zn einem leichter erträglichen zu gestalten. 
Sollte es nicht möglich sein, daß sich ein Ko-
mite bildete, welches das Zustandebringen einer 
ähnlichen Einrichtung in die Hand nähme, un» 
den Gedanken zur That werden zu lassen?" 

(Glasindustrie.) Oesterreich zählt 289 
Glashütten, Deutschland über 300, England 
232, Frankreich I7ö, Italien 70, Nußlatld 159, 
Schweden 24, Norwegen 6, Dätiemark 4, Hol^ 
land 23, Belgien 6(5, die Schweiz 8. 

( G e n o s s e n s c h a f t  d e r  P a r i s e r  
Studenteil) Der Vorschlag, einen inter
nationalen Studentenkongreß eiitzubernsen, wird 
von den Parisern grundsätzlich gebilligt; die 

Wäldchen Hill, das sich auch all seinein Fuße 
entlang zog, dachte er sich sanft ab. Nach dein 
Fuße der Bergkuppe Hin wandte der Staats, 
anwalt seine Schritte. Er eilte; wilde Leiden
schaft trieb ihn. 

„Alle Taufend!" ries Herr Milden beiilahe 
ängstlich, »md er war fast geschwinder als seill 
finsterer Reisegefährte. 

Mit ihm lvar der Domherr. Sie brallchten 
llicht weit zu gehen, kanln fünfzig Schritte. Da 
saß, all einen Bmtln gelehnt, Frau ANldeu 
Sie hielt in ihren Arillen die ohnlnächtige Frau 
des Staatsanlvaltes. Sie lvar selbst blaß, als 
sei sie einer Ohnnlacht nahe. 

„Was ist denn hier geschehen?" rief der 
Staatsanwalt. 

Er rief es lmlt, befehlend, drohend; er 
rief es in der höchsten Ausregllng jener lvilden 
Leidenschaft, die ihn hierher gejagt, die ihn 
nicht irre geführt ilnd die niln in seiileln In 
nern ganz und gar recht hatte. 

„Ruhig, lnein Herr!" erwiderte il)ln Frau 
Milden, befahl sie ihln lllit der vollen klaren, 
eillfachen ulld so lnächtige»» Ruhe ihres edlen 
Herzens. 

Der Staatsailwalt war der Mann der 
unbäildigell Leideilschaft und der Mann, der 
an Befehlen und an den Gehorsanl gegell seille 
Befehle gewöhnt war. Vor der hohen Ruhe 

Verwirklichung des Planes scheint ihnen jedoch 
verfrüht zu fein und haben deßwegen drei 
Studeilten einen Aufruf erlassen, in welchem 
es unter Allderen heißt: Soll darnni die ganze 
Bewegung eine ltnfrlichtbare bleiben? Gewiß 
nicht! Der Ausbruch unseres jugendlichen En-
thusiaslnus ist ilnmer noch besser als Gleichgil-
tigkeit und Apathie. Wir müssen nur vorerst 
Alles fernhalten, was uns spalten kann und 
nur auf das sinnen, was uns einigen soll. Ehe 
wir ullS mit den Frelnden, müssen wir uns 
erst Ullter uns selbst verständigen. Gehen ivir 
voln Einfachell zuiu Zllfalnmengefetztell über; 
grüllden wir zunächst in allfeitigem Einverneh
men eine „Genossenschaft der Pariser Stlldeli-
ten", die sich danll über die Provinz-Fakultäten 
ausbreiten und uns mit der ganzen akadeini-
sche>l Jltge.ld von Frankreich in Verbilldung 
setzen könnte. Wenn diese Genossenschaft, dieser 
Bund der Schulen erst eimnal gebildet ist, 
lvird sich ullS gan^ von selber die Gelegenheit 
bieten, die Universitäts-Jltgend Frankreichs und 
de» AllSlandes zu einer allgemeinen Kundge-
btlng für die Gedankenfreiheit einzuladen. Bis 
dahin dürfelt wir llns nicht in unfruchtbaren 
Diskussionen ermüden; wir haben Alle einen 
gelneillsalnen Feind, den Klerikalismu» und un
sere vereinigten Kräfte lverden nöthig sein, ihn 
ju bekämpfen. Ullfere Freunde in der Provinz 
sagen uns, auf welche Schwierigkeiten sie in 
diesem Ka»npfe stoßen, sie, die es mit den katho
lischen Universitäten zu thun Habel»; sie zeigten 
uns die mächtige Organisirung der Gegner und 
riefen llln Hilfe. So helfen wir denn ihnen 
und UllS, indeln wir dem gemeinsalnen Feinde 
einen Theil seiner Stärke, nämlich die Zucht 
und da« Zusamluenhalten, entlehnen! Schwin
gen lvir uil« mit unsereln Glaubetl an die 
Zukunst, lnit unseren uneigennützigen Ueberzen-
gungen dem ewigen Lichte, der Wahrheit zu! 
In diesem Sillne, Kameradell, ladell wir Euch 
ein, inöglichst zahlreich in unserer nächstell Zu-
salnlnenkunft zu erscheinen und da die Unduld-
salnkeit zu den Dillgen gehört, lvelche wir bei 
llnseren Gegilern zu Boden lverfell »vollen, darf 
sie bei u»»« selber ferller keine Stätte finden. 

( V e r e i n s l e  b e l l  E i n  M u s t e r b i l d . )  
Währel»d ailderswo die Zeitverhältllisse dem 
VereiilSleben durchaus nicht günstig sich er^ 
lveiseil Ulld fast durchgehends eine gelvisse Lau
heit und Abgefpanntheit zu verzeichnen koinnit, 
bietet ullS der Jahree^bericht des „De»ltschen 
Vereiites zur Verbreitung gelneinnütziger KenlU-
nisse in Prag" die erfreuliche" Thatsache, daß 
dieser auch lvährend des abgelaufenen Jahres 

der edlen Frau beugte er sich aber uliwillkürlich; 
er ulltertvarf sich ihreln Befek)le. Er unterwarf 
sich ihr, lvie eineln höheren Wesen. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau. Der Zu-
stand der Arnlel» —" 

„Bedarf der vollsten Rllhe. Daruln durfte 
ich auf jenes Rus^n »»icht antll)orten." 

Der Staatsailwalt schwieg. Herr Milden 
wolllc »vieder liach frischen» Wasser flir die 
Ohllmächtige laufen. 

„Es bedarf dessen ilicht", fagte seine Fra»». 
„Sie liegt »nehr in eitte»n Schlafe, als in der 
Erschöpfung der Ohillnacht. Sir »vird bald er
wachen. Sie lnuß aber auch dani» d»lrch nichts 
benilrul)igt loerde»l. Wenn ich daher bitten 
dürfte, lnich »llit ihr ganz alleii» z»» lassen — 
An deln Felsen, an de»n wir ullS trennten, 
»vürden »vir u>lS wieder zusaln!ne»lfinden". 

Sie wollte»» sich Alle entfernen. Nur der 
Staatsanwalt zögerte. 

„Auch Sie, nlein Herr", sagte Frau Mil
de»» zu ih»n. 

Er konltte sich dennoch »licht entschließe»». 
Wie hätte er es gekonnt? 

(FortsepiiNt^ folgt.) 



emen bedeutenden Aufschwung genommen. Ab
gesehen von der ganzen Organisation und dem 
edlen Zwecke des Vereins gebührt dies Verdienst 
vor allem dem unablässigen Bestreben des Aus-
schusses (Obmann R. v. Dotzauer) seinen über
nommenen Pflichten nach Kräften gerecht zu 
werden. Die Zahl der Mitglieder hat einen 
Zuwach« von nicht weniger als 77c: ordentlichen 
und 4 stiftenden Mitglieder!» genonlmen, so daß 
der Verein gegenwärtig 6001 ordentliche und 
IIS stiftende Mitglieder zählt. Die Einnahmen 
des Vereins betrugen 13.031 fl. 40 kr. und 
700 fl. zu einem Nefervefond gewidmet. Die 
Ausgaben 3.785 fl. 23 kr. Von der gemein
nützigen Thätigkeit des Vereines, die jeden; 
andern als Muster hingestellt zu werden ver
dient, wollen wir nur einige wenige Daten 
anfiihren. Derselbe hat im verflossenen Jal)re 
wieder 85 Cchulbibliotheken geliesert. Die Ge-
sammtzahl der von ihm besorgten SchuMlio-
theksn t>eträgt 464 und wird bald ein halbes 
Tausend solcher Bibliothekeli aufgestellt sein. 
Auch hat der Ausschuß die Lieserung kleinerer 
landwirthschaftlicher Bibliotheken für Schulen, 
Gemeinden und Vereine beschlossen. Eine her-
vorrragende Stelle in der Thätigkeit des Ver
eines bildet die Herausgabe und Verbreitung 
von populären Druckschriften. Wir neni^en hier 
nur den „Deutschen Volkskalender", die ^Haus-
haltungskunde" von Köder, „Des Landlnalm» 
Gäste in Haus und Hof, Feld »lnd Fl»lr", wel
chem Heuer „Die Pflanzen unserer Heimat" 
von Lippert, eine neue Auflage des „Katechis-
MUS der österreichischen Staatsverfassung" folgen 
werden. Endlich ist zu erwähnen die Saminlung 
gemeinnütziger Vorträge. Wir heben daraus 
hervor: Ueber den Einfluß des Waldes auf die 
Bewohnbarkeit der Länder, die Bedeutung der 
Familie, die Schulsparrkassen, das Wasser in 
industrieller und gewerblicher Bedeutung, Verr 
sichert eure Habe, die Ziele nnd Mittel der 
Volksbildung. Wie man aus dieser nur un
vollkommenen Skizze der Thätigkeit des Verei-
l'es ersieht, ist demselben fast kein Gebiet des 
össentlichen und gemeinnützigen Wirkens srenld 
ulld bietet derselbe gerade dem minder begünstig 
ten Theile des ^^olkes hilfreiche Hand, indeul 
er für die Bildung uitd Gesittung desselben 
kämpft : darum verdient der deutfche Verein in 
Prag aber auch den Dank, die Ailerkennung 
llild die Förderung aller Fortfchrittsfreunde in 
unserem Vaterlande. 

( O e s t e r r e i c h i s c h  -  l l n g a » i s c h e s  H e e r -
w e s e n .  N e r b o g n e  L ä u f e  d e r  H i n t e r 
lader.) Im verflossenen Jahre niußten über 
siebentausend Gewehre (Wörndl) mit verboge
nen Läusen zuln ilustausch beantragt werden; 
wir hatten Frieden, was soll es erst inl Kriege 
werden, wo die Möglichkeit eines Perletzens der 
Waffen zehn- und zwanzigmal größer ist ? 

A l t i c h l e .  

( Z u r  H e b u n g  d e r  R i n d v i e h 
zucht.) Der Bezirksausschuß Cilli berichtet 
an die Landwirthschafts-Gesellschaft über den 
Erfolg der Thierschau-Kommission und sagt 
u. A.: „Die vorherrschende Naße ist der hei' 
mische Landschlag. Mürzthaler, Mariahoser und 
Schweizer sind nur in sehr geringem Maße 
vertreten, ui»d gedeihen bei der gleichen Füt
terung nnd Pflege hauptsächlich nur der Land
schlag nnd die Mürzthaler-Naße, dagegen Ma
riahoser und Schweizer zwar nicht verkiinunern, 
doch iit, nnnder kräftigen Ernährungs Zllstande 
sich befinden. — Die Vermehrullg ini Vieh
stande ist keine große und köinite eher eine 
Verminderung genannt iucrden, ilachdenl, wie 
ersichtlich, die Zahl der Znchtstiere gegenüber 
den faselbaren Kühen und Kalbinnen eine viel 
zu geringe ist. -- Die Ernährung ist inl Allge
meinen eine gute, der Weidegang in den Ebe
nen sel)r spärlich. Dagegen wurde die Wahr-
llehmung gemacht, daß an Fntterpflanzeil „Ln-
zerner-Klee" gebaut und an einigen Orten in 
der Kultur von Wiesen und Weiden Fortschritte 

gemacht werden. — In Entwässerungs- und 
Bewässerungsanlagen wurde bisher fast nichts 
gethan und fcheinen solche bei dem zumeist ge
birgigen Terrain und der ziemlich guten Pflege 
der Wiesengründe nicht unumgänglich nothwen» 
big. — Im Allgemeinen wurde die Erfahrung 
gemacht, daß die Rindviehzucht eine viel besi ere 
sein könnte, als sie es in Wirklichkeit ist, um-
fomehr, da alle Bediilgungen zur gedeihlichen 
ElUwicklnng vorhailden sind, und durch dieselbe 
bei Verbesserung der Zucht, namentlich bei Re
gelung, Vermehrung nnd Verbesserung der 
Stierhaltung, Resultate erzielt werden könnten, 
welche geeignet sind, das schwer geschädigte In
teresse der fast verarmten Bevölkerung Steier-
marks zu fördern. — Da die Zahl der vorhan
denen Sprungstiere eine viel zn geringe ist, 
hie und da den; Viehschlage auch nicht ange-
nlesfen, ferner die Stierhaltung überhaupt keine 
geregelte ist, kann unter solchen Verhältnissen 
an eine Entwicklung der Viehzucht kaum gedacht 
werden. — Um den: Mangel an Zuchtstieren 
einigermaßen abzuhelfen, hat der Bezirks-Aus
schuß zwar deren welche angekauft und selbe 
verläßlichen Viehzüchtern gegen Ausstellung ei
nes Reverses zur Nachzucht übergeben, allein 
diesem Abgange und gegenüber deil großen 
Lasten, der Muthlosigkeit und der fast allgemei» 
nen Verarmung der Gemeinden, ist der Bezirks-
ausfchuß nicht in der Lage in dem Maße zu 
wirken, wie es die Nothwendigkeit mit ihren 
unberechenbaren Folgen für die Zukunft erfor
dert, und ist daher als Vertreter der Interessen 
des Bezirkes genöthigt, an dei: löblichen Zentral« 
Ausschuß das Ersuchen zu stellen, nmßgebenden 
Ortes dahin zu wirken, daß im Wege der Ge
setzgebung für die allgemeine Hebung der Rind-
viehzucht das veranlaßt und gethan werde, was 
bisher für die Pferdezucht geschieht, welche in 
Steiermark von keiner solchen Wichtigkeit ist, 
als Erstere, überhanpt, daß durch Abänderung 
des Gesetzes von 10. Dez 1^68, dessen Durch
führung zu großen Schwierigkeiten »unterliegt, 
die Nindviehzucht inl Sinne der Denkschrist des 
Landesthierarztes Herrn Heinrich Klinga.» gere
gelt, im Interesse der Sache einheitlich vor
gegangen und durch gedeihliches Handeln seiteilS 
aller liiezu berufeilen Körperschaften die Abl»ei« 
gung des Volkes gegen das Gesetz abgeschwächt 
nnd Vertrauen hergestellt werde. 

(Einbrüche.) In Altendors wurden am 
19. v. M. znr Nachtzeit drei Einbrüche verübt: 
in der Schnnede der Frau Mari'i Lipp, beim 
Gastwirth Martin Jvainlsch nnd l'ei der Grund-
besitzerin Anna Schepetauz. Der Gesanlintwcrlh 
aller entwendeten Gegenstände (Werkzenge, Klei
der, Wäsche, L^ilbergeld, Banknoten nnd Lel'eilS' 
Nüttel) u>ird auf N9l fl.angegeben. Ein vierter 
Einbruch in dieser Gemeinde n>»d ii» derselden 
Nacht nlißlai^g, weil die Thäter verscheiicht 
wnrden. Nach eitler Wasse zn schließei», die am 
llser der Sotlla geslinden ward, dürsten diese 
Strolche von Kroatien herüber gekonunen sein. 

( G e w e r b e . )  J n i  v e r f l o s s e n e n  D ! o i l a t  
nnlrden l^eim hiesigen Stadtanlt folgende Ge
werbe angelneldet: Schneiderei, Stadt, Bnrg' 
gasse, Johann Skala — Handel niit Regen
schirmen, St. Magdalena, Joliann Maier — 
Weinhandel, St. Magdalena, Franz Fuchs nud 
Adanl Otl — Weinhandel. Grazer-Volstadt, 
Mtihlgasse, Georg Tbnrn — Viktlialienliandel 
mit Ausschluß des Branntweinschankes, Stadt, 
Kärntnergasse, Franz Ferlinz — Handel nüt 
Knrzni aaren, Grazer- Vorst adt, Tegetthosfstraße, 
Theresia Äilg — Koniniissions», Speditions
und Inkassogeschäft, Stadt, Dolngasse, Friedrich 
Edler von Tralienstam — Ol'st- nnd Gemüse-
Handel, Stadt Hanptplatz, Joseph i^intschitsch. 
— Konzessionirt lvilrde nnr ein Gewerbe: Kas-
seehanS, Stadt, Viktringhos Gasse, Karl Zeitl-
berger. 

(A nUli ch e We chs e lbla nq ue t t e.) Zllm 
Kleinverschleis! gestenipelter anitlicher Wechsel-
blangliette (von 5> fl. a^wari^) sind in» Unter
lande bestellt worden: Frailz Böhm in Mar
burg, Therese Malignani in Marbilrg, Aiagda-

lena Schmiderer in Marburg, Katharina Ma
cher in Marburg, Zgnaz Fischer in Marburg, 
Anna Hosbauer in Marbnrg. Johanna Spritzet 
in Jaring, Julie Haas in Pettan, Joses Perko 
in Pettau, Klirl Kasper in Pettan, Franz For-
niacher in Pettau, Therese Akermann in Frie. 
dau, Joseph Spitzi in St. Leonhard, Karl von 
Formacher in Windisch'Feistritz, Adols Bouvier 
in Windisch-Graz, Josephine Wisiak in Mahren
berg, Julie Pann in Cilli, Anna Wertanzl in 
Hohenegg, Ernst Schirza in Sachsenfeld, Joseph 
Brauner in Doberna, Alois Nendl in St. Ge-
orgen, Robert Zanier in St. Paul, Maria 
Schauer in Franz, Johann Bauer in Fraßlau, 
Franz Tieber in Tüffer, Andreas Gruntar in 
Rethie, Amalia Ullich in Röinerbad, Martin 
Elsbacher in Steinbrlick, Karl Grad in Gai» 
räch, Johann Scharner in Schönstein, Joseph 
Madhann in Wöllan, Johann Lipold in Praß-
berg, Joseph Torcag in Rietz, Maria Fingeisen 
in Oberbnrg, Jnliana Jantschitsch in Laufen, 
Georg Planinfchek in Leutfch, Johann Zechner 
in Rann, Johann Derfchitz in Obersuschitz, 
Michael Waslei in Pischätz, Johann JaklLn in 
Videm, Sylvester Schalk in Lichtenwald, Anton 
Lchmid in Reichenburg, Ludwig Reddi in Go« 
Nobitz, Franz Kokol in H.-Geist. Karl Kirsch, 
bann» in Oplotnitz, Karl Jaklin in Weitenstein. 
Johann Krisper in Rohitsch, KoNrad Vosou in 
Lotschendors, Florian Stieger in Sauerbrunn, 
Johal»l» Dorfenig ii» Kostreinitz, Karl Schluidt 
in Drachrnb»»rg. Franz Knifitsch in Montprei«, 
Johann Fabian in Windisch,^^andsberg, Hugo 
Tanschitz in St. Mareii», Joseph Grabler in 
Ponigl, Karl Elsei»bach in Radkersburg, Anton 
La,nprecht in Mureck, Friedrich GleiSberger in 
Spielfeld, Johai»n .<Ueinha»lS in Ehrenhausen, 
Johann Egger in Gainlitz, Johann Grabner 
in Lentjchach, Anton Boiwier in Arnsels. 

( F e u e  r . )  I m  W e i n k e l l e r  d e s  G r u n d b e ^  
si^ers Barthol. Kruschitz zu St. Anl»a (Kriechen
berg) entstand um 10 Uhr Nachts Feuer und 
verbrannte das Weingeschirr, die Presse n»»d 
der Dachstuhl. Dieses Feuer ist vermuthlich 
gelegt worden. Der Schadei» beträgt 700 fl. 
nnd war der Eigenthümer nicht versichert 

( U n t e r s t e i r i s  c h e  B ä d e r . )  I n  N e U "  
Haus bei Cilli sind liisher 39 Parteien mit 62 
Personen zu»» Kiirgedrauch angekon»me»». 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A l n  
4. Jnni als an» Pfingstsonntage findet in der 
l)iesigei» evangelischen Kirche znr ge»vohl»ten 
Stul»de Gottesdienst statt, an welchen sich die 
Feier des h. Abendmahls schließen »oird. — 
Am Pfingstmontage findet Gottesdienst in Pettau 
statt. 

( H  e e  r  e  s b  e  d a r s .  L i e s e r u n g  v o n  
Holz, Holz nnd Steinkohlen.) A»n 8. 
Jnni findet in» hiesigen VerpflegSmagazii» die 
Vertiandlnng, betreffend Lieferilng von Holz, 
Holz- »li,d Steinkohlen für die Statiol»en Straß, 
Winoisch.Feistritz, Cilli und Radkersbnrg statt, 
und zwar für fünf Monate (i. Mai bis 30. Sep^ 
tember 1877.) Der nionatliche Bedarf ist: für 
Straß: 4 ^(ndikmeter l)artes Brennholz — für 
Windisch.Feistritz : 2'/.^ Kubikmeter hartes Brenn
holz — für Cilli: 1 Knbikmeter »veiches Brenn-
liolz, ! 100 Kilograinn» Steinkohlen — siir Rad -
kerSdnlg: 5 Knbiklneter hartes Breilnholz, <>50 
Kilogran»ln Holzkohlen. 

Lechte Post 

Die unftartsche Delegation hat den Ait-
traq Wehrma»,nS auf Streichung von zwei 
Mittionen Vrr HeereSkosten abgelehnt. 

Die Unterzeichner de« Pariser Vertra
ges haben den Tultan Murav V. anerkannt. 

Mukthar Pascha soll von der englische» 
Regierung ?>funv Sterling empfangen 
haben. 

Die M.'viditen find geneigt, im Einver-
ftändniß mit Montenegro vorzugehen. 

Der entthronte Tnltan soll nach Bag
dad internirt werden nnd ewe IahreSpenfton 
erhalte». 



1^1? o 
672 für 6ie 

MervmMlW Sei! Mmckii VmiM 
kür Ztvivrmark 

am 4. UQÜ ü. ^uvi IS?S 
in 

/^m 4. juni : 
1.) Lmpksnx äsr Oästs äurod äas I^oo»I'(?omits 

um 3'/z l7dr vormittaxs am LüÄbabvkofe 
uliä ^ll^sisuux äsr Quartiers. 

2.) Von 11—1 llkr Versammlllux unä Vorträßse 
im xrosssll OsZillv-Laalö. 

3.) Ilm 1 Hbr xsmsiQ8okaft1ivtiss A^ittaKgmakI kür 
Hsrrvll ullä VamsQ im tZasino, 1. Ltoo^. 

4.) l^m 4 Ildr ^usKu^ nalzd <FSokaiäörtiok. 
5. ^uni: 

5.) Norxslls 7 Ilkr ^usammsvkunft im lüasmo-
üaKsskg.uss. 

6.) Ilm 8 Ildr .^usüux auk äsn äsutsoken Lkl-
varisndsrx. 

7.) Ilm 11 IHir Vsrsammluve im Lasinv 2ur Ls-
ZprsoduvK loosldiiitorisover Xuxslsxsulisitell. 

8.) Ilm 5 Ildr ^uZAmmsnkuakt im lZsstkok 2ur 
„Ltaät ^Visu'^. 

Meiliisliwei'Icarten ü. 1 ii. siuä beim 
LtaätkaZsisr Herrn ^0se5 ^a^ver am katk-
Ilause Iietieden. 

^umelclull^tzii siir 6^8 Lankett !ial)en 
oI)eQcIa8e1d8t 8xäte3teii3 1)13 3. .luni I^aeli-
imtta^8 S Iltir erlolAsu. 
ksl ivklsvktsr VVittvrung dl«ibvn nur «Iis k'i'0gr»mmpun>«t« 

I, 2, 8. S, 7, S autrsokt. 

Eröffnungs-Anzeige. 
Ich erlaube mir einem ?. I'. Publikum die 

erttebenste Anzeige zu machen, daß ich daS Eaf^» 
Geschäft von Herrn Weitzl käuflich an mich 
gebracht, selbes zur Ausübung auf mein Haus. 

Biktringhofgaffe Nr. SS 
übertragen habe und Samstag den S. 
Jnni unter der Krma ^661 

eröffnen werde. Ich habe dasselbe mit allem der 
Neuzeit entsprechenden Comfort eingerichtet und 
erlaube mir besonders auf meine Billards mil 
Doppel'MantinelS und Marmorplatt»', für Kcgcl-
und Karambolspiel gleich aut geeignet, binnen 1 
Minute zu verändern, aufmerksam zu machen. 

Mit dieser Mittheilung nehmen Sie auch 
mcine Versicherung entgegen, daß ich stets bemüht 
sein werde, allen Anforderungen der ?. I. Herren 
Gäste Rechnung zu tragen, und bitte daher um 
recht zahlreichen Besuch. 

Marburg am 31. Mai 1876. 
Achtungsvollst 

L. 1. loitlbvi'gvf, 
vormals Schak, 

Mit Bezug auf die vorstehende Annonce 
zeige ich an, daß ich meine KaffeehauS-Konzefsion 
tvegen Nichtdeckung der Lokal-Regiekosten zurück
gelegt, das Kaffeegeschirr Herrn Zeitlberger ver
kauft und kein Geschäft verkaust habe. 

Achtungsvoll 
668) 

An das gkthrte Pablikm. 
Aus obige „Eröffnungs-Anzeige" des Herrn 

Carl Zeitlberger erlauben wir unS, eine 
briefliche Verpflichtung zu veröffentlichen, die wir 
bei Uebernahme des „LasvSchak" von Herrn 
Karl und Frau Josefine Zeitlberger empfangen 
haben; dieselbe lautet: 

„Für Frau Anna und Herrn Ludwig 
Mitteregger in Marburg. 

Wir Gefertigten verpflichten uns, in Mar-
burii kein KaffechauS oder ein" in dieses Fach 
einschlagendes Geschäft anzufangen. 

Mariiurg am 19./I. 1875. 
Achtungsvoll 

Karl Zeitlberger. 
Jostfine Zeitlberger." 

Die Bcurtheilung dieser edlen Charaktere 
überlassen wir dem geehrten Publikum. 

Marburg. 1. Juni 1876. (670 
Anna Mitteregger. 
Ludwig MittereMr. 

t^sokäem ckie kür 6en 27. U»i 6. eillderuken geveseiie ?Ieii«rver-
sammlunx öer Vreäittlieililvllmer ^er Harborger kseomptebsnit vexei, niodt xs-
nüAenäer l'dvilnedmorLoliI besodlussullfMix v«r, ?virck 6ie vierte orilelltliellv 
?Ieo«rvei'8»mmI«I>g nsuerSiiixs kür (666 

8amstag llvn !7. ^uni l87L ^aoiimittagg Z Ulii' 
eiliberuteii unä erlaubt sied 6er Aekerti^te ^us8elmss ^arauk kukwvrksam 2u 
mavtieu, 6ass iZiese?Ien»rversammIuvA be^uxliok idrer öesolilusktalu^keit »n 
keine von an^esenäen MtKlieäern mskr ^edunäen iLt. 

AlsrburK am 30. I^ai 1876. 

Her ük!! AMl!»!! Skr Mmi' wWMÄ. 

Wiihlerversammluilg. 
Samstag am Z Juli IWZkv 

Vormittag 10 Uhr findet im Bezirks' 
vertretungslokale zu Marburg eine Be
sprechung der für die Bezirksvertretungs-
Neuwahlen in der Gruppe der Großgrund-
liesiher Wahlberechtigten statt, zu welcher 
dieselben anlnit höflichst eingeladen werden. 
660) Marbllrg am 29. Mai 1876. 

ttaupt-Lvv^mn 
vv. 

37S.0l)0^ar!(. 

Dis (Zevvilms 
earantirt j 
avr Ltast. 

Lrsi« Zllo^unx: j 
14. u. IS ^uni. 

»I»r vStllvlllAIAIIU 
an 6js 

<1er V0IN Ltaatö I^amdurK xaravtlrten 
Krosgen Ovlä-I^otterie, iu ^sloksr ülzsr 

77«««« 

Oiv (Zoviullv clieser vvitksilltaftöu 
I^otteris, ^vrlclie p!tt^UA0mä8s nur 8l.500 1^0080 
vlltkätt, siuti tol^öutlö : vilmlivli 1 Ovvinn evevt. 
375.000 Ksioks-Msrlc, spssieN 2ö0.Vl)9, 
125.000, 80.000, 00.000, 50.000, 40.000, Z6.0V0, 
4m»l 30.000 ck 25.000, 5mkt 20.000. 24mkl 15.000, 
12.000 <d 10.000, 26mk1 6000, olZmuI 4000 «k 3000, 
200mal 2500, 2400 2000, 415mk1 1500 ck 1200, 
1850ma1 500, 300 ck 250, 274(!3ma1 200, 150, 136, 
124 120, 13630ma1 04, 75, 67, 50, 40 <k 20 
Aämk ullli Icommvu solclis ia vvöuiß^vu lilonaten 
ill 7 .^btksiluliASli iiur «it'Iivr»'« l^^utsvkviäun^. 

Ois srsts (Zsvinu-^isimlix ist amtliol» 
«Iis >!e» 14. uilil lä. .Iiilii 

Lgst^sstellt, un6 Icostvt kier^a 
äas Aau^s Orissinallvos nur 3 (Zulä. 40 lcr. 
äas 0i'ißiua1!0<)8 nur 1 Oulä. 70 Icr. 

(las viertel Orißinalloos nur 85 kr. 
uuti vsrcloQ äiess vom Stallt« ^arautirten 
Vrissinal-I^vliso llcvius vsrliotouen?t'omesgon) 

s r a n l l i r t s  I i ^ i n s e n l l u n ß ^  l l o s  L s -
trklIk s oäsr l^vs t vvrsoliu «8 8sld8t naoli <1eu 
Llittvrlltostvn ttsL^enäsn von mir vsrsanät. 

ilsllsr Zvr övtdsiliItvu srliält von mir nglieu 
seinem Ori^xinkl-I^ooso auvit äsa mit livm Ltaats-
vappsn vsrseksnöll Orixinal-I'lali gratis uuä 
naoli stattK^eliadtsr ^iokunßs 3c» kort llio amt-
liivliv Z^iokunKvIistv unautKötvräglt iiuxositucit. 

u. VorsvQÜuox äer LleivinuKelÄor 
erkolxt vonmirliirvict au clis Intoissseutsn 
p r o m ^ i t  u n ä  u l l t e r  s t r s n g s t s r  V s r s o l t v v i e -
ssenksit. ^538 

NW^.Is6<z LsstslIuvK kauu man viutklczli auf 
slnv kosteivsaklullßsslcarts vllsr jwr reovm» 
manäirtsn Ijrit?t maolisu. 
DM^^Ian vönäs siol» <1al»sr mit llon ^uf-
träASu vertraususvoll au 

lU»»»»,R«K »VI»., 
Lanlz^uisr <d >VooIi8s1-(^omptnir in Ilniub urß?. 

Stav, Remise «. Heuboden 
ist in der Kärntnergasse Nr. »IS sogleich zu 
vermiethen. Näheres bei A. Wie sing er. 

Südbahnhof. (671 

Gin GewSlb 
im Rathhaushofe ist sogleich zu vergeben. 

A n f r a g e  b e i  M a r i e  S c h r  a m l .  

VolwiML»»«!!»«!. 

»lell. t vk. kli. lere 

^oknt SvI»UKvr»k^r»»»v I«I 
vis-Ä.-vis 6er ovanKeliseliev ^ireke. 

MZI» VSl«Qlp^ÄS 

Alte Kolonie 
(662 

Zrädrig, sehr billig zu verkaufen: 
Nr. 6, Thür 1. 

Schöne Wiesen 
im Flächenmaße von 2 Joch an der Langenthaler 
Bezirksstraße sind billig ^u verkaufen. (659 

Anfrage bei Maria Lopitfchin LeiterSberg. 

Dampf' ».Wannenbad 

in drr KSrntarr-Vorstadt 
täglich von 7 Uhr Früh biS 7 Uhr Abends. 
l56) Alois Schmiderer. 

Glücks-Offerte!! 
L7V. Uamdurxvr VelÄ - I.ottvrlv 

genehmigt und s»r»i»tlrt 
von der hohe« Regiernng. 

Di« Haupttreffer betragen event.: 

SVS,00O Reichsmark, 
Reichsma^, 

tÄS,OlbV Reichsmark, 
8«,O0O Reichsmark, 

Reichsmark, 
SV,<^OV Reichsmark, 

vtv. «tv 
Zusammen kommen tn 7 Gtwiun>i«h»ngen unter 
Aussicht der Staatsbehörde 4il,4vv Tewwne im 

Betrage von 

7 ATilli«»» lieielismark 
zur Entscheidung. 

Segen Sinsendun» de» ttetragcs in Banknoten, 
cinupon.,, ^,r. Postanweisung oder gegen 
«»cli»»»«»»? iibersende ich. zu der tsien Gewinn» 

jjiehung. 
K2N7V 0>-ig!nsl l.oo80 k ö. n Z.50 
^alde 0»-iginat l.oo80 » » » 1.75 
VieetelVriginAl I.oose » » »—.8l) 
den geehrtcn Slustraggebern nach allen Ge
genden untrr eisujiung de» nnttlichen Plane»; 
desgleichen erlolnen die aiutit«'»,, n Gewinnlisten, 
sowie die Ztu^zahluna der V^ewinne «o» 
t'nit nach statta^ei»abter Ziehung. Bestellungen 
siir die erste Newinnziehung erbitte baldigst, 
jedensaUS aber vor dem 

.H Juni Ä I 

tjt»»t«>LIseet«u »anÄInvx, 

In der jetzt beendeten ses. Lottert« fiel tn mein« 
stets vom Gliick begünstigte voUvct« 

wiederum tn der «. der größte lSewinn 
von 

3V,000 »»rk auf M. 4523 Vi 
und in der 7. viaiie das grobe I^oo» von: 
2ö2M0I«.aufN0.2k«4l^/4. 
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Verantwortliche «ednktwu, Druck und »«flag von i!tduard Äanschitz in «ardurg. 

Kärntnerzüge. 
Abfahrt. 

N a c h  A r a n z e n S f e s t e :  
9 N. 20 M. Bormitt. und 10 U. 80 M. StachtS. 

Nach Nillach: 2 U. S0 M. Skachmlt. 
A t t k t t n f t :  

^I^Trüh. 1Z U. 24 M. Mitt. 6 U. S5 M. Stachm. 


